
�� SPEKTRUM�DER�WISSENSCHAFT�·�JUNI�2008

Kernkraftwerke sind gefährlich. Deshalb 
müssen sie abgestellt werden. Das zu
mindest verbreiten einige Politiker. Doch 
was passiert dann?

Das Ziel Deutschlands ist erklärter
maßen, den Kohlendioxidausstoß zu ver
ringern. Dazu soll bis 2020 der Anteil der 

alternativen Energieformen am Ener
giemix auf bis zu 30 Prozent erhöht und 
gleichzeitig der Atomausstieg vollzogen 
werden. Deutschland hat einen Anteil 
von 28 Prozent Atomenergie am gesam
ten Energiemix. Das heißt, wenn wir aus 
der Atomenergie aussteigen und die al
ternativen Energien ausbauen, ändert 
sich nichts am Anteil von Kohle und 
Erdöl am Energiemix und der CO2Aus
stoß wird nur minimal verringert. Das 
ist sicher auch gefährlich, denn es treibt 
den Klimawandel an. Was also getan 
werden soll, ist eine mögliche Gefahr 
(Atomkraftwerke) gegen eine sichere Ge
fahr (Klimawandel) einzutauschen. Die 
Ängste vor Atomkraftwerken werden 
größtenteils durch den GAU von Tscher
nobyl getragen. Er hätte verhindert wer
den können, wenn alle Sicherheitstests 
vor der Inbetriebnahme des Reaktors 
durchgeführt worden wären. Zudem 
wird dieser relativ unsichere Reaktortyp 
nicht mehr gebaut, womit die Risiken 
doch stark dezimiert wären.

Außerdem bleibt der Risikofaktor eines 
Unfalls in einem Kohlekraftwerk. Bei

In diesem Artikel wird auf S. 28 be
hauptet, dass der USBericht »WSEG 
No. 50«, an welchem auch Everett mit
gearbeitet hatte, bis heute unter Geheim
haltung steht. Dies stimmt offensichtlich 
nicht. Nach kurzer Suche fand ich auf 
der offiziellen Seite des Department of 
Defense einen Link zu dem über 100 
Seiten langen PDFDokument WSEG 
50. Hier der Link: www.dod.mil/pubs/
foi/wseg/ (Titel: »Changes in the Free 
World WSEG Report No. 50«).

Peter�Maier,�Wien

Mögliche gegen sichere 
Gefahr tauschen
Masterplan�für�das�Solarzeitalter�
März�2008
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CO2 in der Atmosphäre
Sie sagen, dass das einmal entstandene 
CO2 nicht mehr aus der Atmosphäre 
zurückgeholt werden kann. 

Meines Wissens stimmt das nicht, 
denn Pflanzen zum Beispiel benutzen 
CO2 bei der Fotosynthese, um daraus 
Glukose zu machen. Als ich dies gelesen 
habe, hat mir der Artikel irgendwie kei
nen Spaß mehr gemacht, obwohl ich 
das Thema sehr spannend finde. So ein 
Fehler darf nicht passieren, denke ich.

Daniel�Neike,�Aachen

Antwort des Autors  
Prof. Konrad Kleinknecht:
Wenn Sie in meinem Buch (Wer im 
Treibhaus sitzt – wie wir der Klima 
und Energiefalle entkommen) die Seite 
163 aufschlagen, sehen Sie die Entwick
lung der CO2Konzentration von 1957 
bis 2006, gemessen von Charles Keeling 
auf Mauna Loa, Hawaii. Daraus kön
nen Sie entnehmen, dass in der Tat im 
Sommer die Pflanzen der Nordhalb

kugel den CO2Gehalt der Atmosphäre 
geringfügig absenken (um etwa 5 ppm), 
im Winter geht der Wert dann wieder 
nach oben, weil die Blätter abfallen und 
vermodern. Die Südhalbkugel hat viel 
weniger Pflanzen, deshalb der Effekt 
der »Atmung« der Biosphäre. 

Aber dieser Effekt wird überlagert 
vom unaufhaltsamen Anstieg der CO2
Konzentration durch die Verbrennung 
der fossilen Brennstoffe Kohle, Erdöl, 
Erdgas. Auch werden Regenwälder ab
geholzt oder verbrannt, um die Landflä
chen zur Gewinnung von Bioethanol zu 
nutzen. Dieser Anstieg von 280 ppm im 
Jahr 1840 auf 385 ppm im Jahr 2006 
kommt daher, dass das anthropogene 
CO2 überwiegend nicht im Meer gelöst 
werden kann, sondern in die Atmosphä
re geht und dort bleibt. Wie Sie sehen, 
ist der menschengemachte Anstieg (105 
ppm) inzwischen 20mal größer als der 
jährliche Atmungseffekt der Biosphäre. 

Wir verbrennen im Augenblick so 
viel fossile Brennstoffe, wie in 10 000 

Jahren (in der Karbonzeit vor 400 Mil
lionen Jahren) durch Fotosynthese und 
anschließende anaerobe Zersetzung ge
bildet wurden. Das sind 28 Milliarden 
Tonnen CO2.

Hoher Transportaufwand für CO2

Der benötigte Aufwand für den Schie
nentransport von CO2 aus deutschen 
Kraftwerksanlagen läge um ein Mehr
faches höher, als die von Herrn Klein
knecht errechneten 300 Güterzüge. 
Geht man von den genannten 400 Mil
lionen Tonnen CO2 pro Jahr aus, die 
eingelagert werden müssten, so sind das 
zirka 1,1 Millionen Tonnen pro Tag. Es 
gibt zwar Bestückungsmöglichkeiten 
für Güterzüge bis zu 3000 Tonnen, 
doch üblich ist ein Gesamtgewicht von 
1000 bis maximal 1500 Tonnen.

Beim Transport von flüssigem CO2 

geht bis zur Hälfte des beförderten Ge
wichts auf die dazu erforderlichen Son
derbehälter. Einer Studie der Chalmers
Universität in Göteborg zufolge kann 
deshalb ein Zug mit 14 Tankwagen le
diglich 770 Tonnen CO2 befördern. 
Damit erhöht sich die Zahl der täglich 
benötigten Zugtransporte auf 1400, 
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… sind willkommen! Tragen Sie Ihren Leser-
brief in das Online-Formular beim jeweiligen 
Artikel ein (klicken Sie unter www.spektrum.de 
auf »Aktuelles Heft« beziehungsweise »Heft-
archiv« und dann auf den Artikel).

Oder schreiben Sie mit kompletter Adresse an:
Spektrum der Wissenschaft
Frau Ursula Wessels
Postfach 10 48 40
69038 Heidelberg (Deutschland)
E-Mail: leserbriefe@spektrum.com

Briefe an die Redaktion …

spielsweise wenn es einen Brand gäbe und 
das Kraftwerk explodieren würde. Dann 
würde überall Kohlestaub verteilt werden, 
und somit lägen die Feinstaubwerte sicher 
so hoch wie in Diskotheken oder Bars.

Jonas�Reuter,�Bonn
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Abweichler  
mitwirken lassen
Vermischung�von�Wissenschaft�und�
Politik,�Rezensionen,�März�2008

In der Rezension über das Buch »Der 
UNWeltklimareport« wird von Vermi
schung von Wissenschaft und Politik ge
sprochen und davon, dass Laien sich 
nach dem Inhalt schwerlich eine Mei
nung zum Thema bilden können.

Leider wird häufig die Wissenschaft 
als Magd der Politik missbraucht, obwohl 
für den Maßstab der in der höheren 
Rechtsprechung übliche »Stand der Wis
senschaft« benutzt werden sollte. Und da
bei kann es nicht sein, dass einzelne oder 
Gruppen von Wissenschaftlern bestim
men, was der Stand ist. Der GummiBe
griff der herrschenden Meinung kann ge
rade im Klimabereich dazu verführen, die 
entgegenstehenden Kritiker einfach zu 
negieren oder sie abzuqualifizieren. 

Das Umweltministerium hat einen 
Beirat, der als sachverständig operiert, 
aber dem es offensichtlich in der Zusam
mensetzung an Ausgewogenheit und 
Objektivität fehlt. Hier sollte man sich 
streng an die Regeln für eine Normen
herstellung halten, das heißt auch »Ab
weichler« sollten beim Zustandekom
men mitwirken. 

»Spektrum der Wissenschaft« sollte 
Lob gezollt werden, weil es das Vermen
gen von geistigen Ideen und realen Fak
ten zur Sprache bringt und zu wissen
schaftlichen Diskussionen anregt. Das 
lässt hoffen.

Dr.-Ing.�Adalbert�Rabich,�Dülmen
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Die Pflanzen der Nordhalbkugel können im Sommer den Kohlendioxid-
Gehalt der Atmosphäre herabsetzen, aber nur sehr geringfügig.

was aber durch Leerfahrten von den 
Lagerstätten zurück wieder verdoppelt 
wird. Diese insgesamt 2800 Fahrten 
bedeuten, dass alle 30 Sekunden ein 
Zug irgendwo in Deutschland abfah
ren müsste, um die CO2Transportleis
tungen aufrechtzuerhalten.

400 Millionen Jahrestonnen sind 
übrigens in etwa die fünffache Menge, 
die in der DDR an Braunkohlepro
dukten auf der Schiene befördert wur
de, was sehr oft zur Verspätung des 
sonstigen Zugverkehrs führte.

Jeffrey�Michel,�Deutzen

Antwort des Autors
Prof. Konrad Kleinknecht:
Diese Angaben zur Tonnage von Gü
terzügen verdeutlichen, dass ein Trans
port per Bahn unvorstellbar ist. Als Al
ternative bleibt nur der Bau von etwa 
20 Pipelines von NordrheinWestfalen 
in die norddeutsche Tiefebene oder an 
die Küste zur Endlagerung.

Die Umsetzung eines solchen Plans 
wird sicherlich nicht vor 2020 möglich 
sein, sodass diese Technik für das Kli
maziel 2020 keinen Beitrag leisten 
kann.

Antwort des Autors Peter Byrne:
Dank der Beharrlichkeit vieler Antrag
steller, darunter auch ich, die sich auf 
den Freedom of Information Act be
riefen (das USGesetz gibt Bürgern  
das Recht auf Einsicht in Regierungs
dokumente, die Red.), stellt das US

Verteidigungsministerium bearbeitete 
Fassungen der WSEGDokumente all
mählich online zur Verfügung. In mei
ner Biografie über Everett (»The Devil’s 
Pitchfork«, Oxford University Press), 
die 2009 erscheinen soll, werde ich da
rüber berichten.


